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Jose Sanchez de Murillo

Vorgesang
Als der Geıist Zu Ursprung zurückkehrte
und seınen Leib entdeckte
un das Denken das (semut wıedertand
und seıne Seele SCWAaLl
und die Vernunft das Fühlen autsuchte
und weıt un: hell wurde,
begann das Seıin Leben werden,
das Sprechen and den yöttlıchen Klang
und der Mensch den Urquell VO allem wieder
Alsdann wurde e
erneut un:! rechtzeıtig
1n den Diıienst des Göttlichen gestellt.
Das Höchste 1St überall,
aber Es geschieht 1er un: jetzt.
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er Ursprung Ööffnet sıch Die Zeıt fießt. Leben geschieht. Mıneralıen,
Pflanzen, Tiere entwickeln sıch |DIS: Mensch entsteht und wiırd Wohin?

Eınen Iraum raumte iıch e1Inst MItT meınen Lieben. Berge, Täler und
Meere meıner Jugend! Be1i euch lernte ich, W 4As Höhe 1ST un Tiefe, Aus-
dauer, Ernst und Schaffenskraftft. In die Kunst, die Umwege des Lebens
erahnen, habt ıhr mich geduldıg eingeführt. Lehrer meınes Weges, gute
Freunde! Spielend autf Felsen und Wıesen erfuhr ıch schon 1ın der Frühe
zutiefst des Se1i1ns Lebenslust. Laune, Gen1e un Kraft.

Aufgehoben 1St das Geschehen 1m Urgrund. Altestes Gedächtnis, das
Wort un: Leib wiırd und heißet Geiılst. Erinnerung der osmischen (3@-
schichte.

Die 5age, die ıch VO euch gehört, sınge ıch weıter: die Ängste un: die
Wonne eınes ungeheueren Liebeskampfs.

Urzeıt

Grauen Morgen VOTLI der Zeıt. Die ust ertraumt dıe Geschichte. Es 1sSt
nıcht Nacht, un auch och nıcht Tag Das Weltenall entsteht. Unendliche
Spielsucht. Gewaltige Kraft der osmischen Einbildung, die Leben legen
111 1Ns Seın. Wo Leben, da auch Tod Ist darın Sınn? Noch schlummert
die rage Es wiırd THFT: getraumt. Fınzıg bestimmt die ust des Nıchts, das
spielen 111 Aus dessen Schofß steigt e1iın Schatten. Sonst Eınsam-
eıt tief und welılt. Die Stille sıngt laut Erschrocken richtet sıch der Schat-
ten auf Langsam Und geht.

Erster Gesang
Eıinsam 1U irrt leicht gebeugt dıe Gestalt umher
durch dıe wiılde Landschaft. Noch 1St eın Licht

Die Horde schreıt. Das Wort schweigt.
Dıi1e Höhle 1st leer

un kalt Die Finsternis sehr An

Mühsam wırd der orofße Steıin gerollt. Die Kälte droht
Das Feuer brennt schon. Das Wasser fließt.

Die Meere öffnen sıch Dıie Erde bebt
Nachts heulen die Schakale.

Dıi1e Angst versteckt sıch gleich 1mM Sand

Langsam erhebt sıch die Gestalt un schaut ach ben
Graue Wolken überall und och eın Licht

Der Donner brüllt und tolgt dem Blitz
Die Höhle 1st teucht

un: kalt Di1e Finsternis 1st Arr
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Unheimlich wiırd dem Leben das Daseın. Es ebt VO Feind

Hınzu kommt och die Kraft un droht un! oreift
Es 1Sst 1Ur Kampf Die Stirn biıetet

die 1St un:! sıegt.
FErıinnert 1St die Härte: un:! der Krıeg.

unger und Angst und Harte, Steın un: Kampf und Feind
Macht stutzt und schaukelt die wacklıige Gewalt.

DDer Schmuck 1St ersties Heılıgtum,
Gott, un! verspricht Reichtum.

Er hängt schwer Hals Der Tempel
leer und kahl Das Rennen ammelt und Jagt und treibt

tagtäglıch die Gestalten. Noch sınd CS Schatten.
Die Wand 1st voll Die W iärme warmt.

Die Höhle 1st hell
och Spitze, Fläche un Tiefe sınd och leer.

OSse eıster drohen ber Berge, Land und Meere. Die Weıte 1St SCr
Kampf und 'Tod zıehen enttesselt durch das Feld och 1ın ıhrem

Schofß bırgt die Göttın die Gestalten. Beseelt sınd 1U die Schatten.
S1e haben Herz. Geschenkt hat ıhnen der guLe GsOtt: 1Jas Feuer öff-
net SICH; entläßt das Licht Geboren wiırd ZUerst das Wır Die Höhle 1St
teucht un: Warmı In der Nacht, da 1es geschah, tonte der Urschrei AUuSs

dem Mittelpunkt des Ils Aufgang! Die Welten jauchzten. Es se1 ndlich
gelebt 1U überall.

Die Erde erhält Sonne und Wasser und wiırd gepflegt.
Das Haus ammelt sıch seınen Herd
Die Waärme warmt. alt sınd diıe Nächte

1Ur auft dem Feld Der guten (GOtter
sind viele. Und wenı1ge 1Ur bösen Wıllens.

Die Zeıten bringen Früchte, die Jahre kehren wieder.
Dıie Liebe ebt un:! liebt und 1äfßt sıch nıeder.

Freude Füllt das Haus. Die Multter schützt
den Herd Flamme. Di1e Waäarme warmt.

Vaters Kraft Die Kälte 1St kalt 1Ur auf dem Feld

Die Zeıten kehren wıeder jedes Jahr un bringen Früchte
Die Liebe ebt un lebt un A1St sıch nıeder.

Vater herrscht. Mutltter bırgt den Herd
Die Wärme warmt. Dıie Flamme

1st gedämpft. Das Feuer brennt. Das Licht erhellt.

Dıie Liebe ebt un:! liebt und aßt sıch nieder. Vater steht
un wacht ber den Herd Die (3Otter
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sınd 1mM Haus. alt sınd die Nächte
auf dem Feld Die Wärme warmt.

Dıi1e Kraft für Frieden den Herd
Und die Macht herrscht.

Abends hören bedächtig die Menschen 4aUusSs dem Feuer die Sage der Her-
kunft Des Höchsten Schaffenskraft, der osmischen Eınbildung gewaltı-
C Urkraftt, die Leben legen 111 1Ns Seıin. Wo Leben, da auch 'Tod Ist dar-
1ın Sınn? Die Frage schwebt ber dem All Das Leben 111 1Ur leben Das
Nıchts schreit nıcht ach Sınn Ihn bringt hervor die ust Un bıldet die
5age, schöpferisch rückwirkend, hıneıin 1Ns Geschehen.

7 weiter Gesang
Am Anfang WAarTr die 21st.
Vor ıhr stand das Nıchts.
Durch eınen Kufß
SCWANN das Nıchts
die ust
Es wurde Licht

So entstanden
das Seıin
un das A
und das Leben
un die Pflanzen
und die Tiere
un:! die Menschen
un:! die Zeıt.

Gut
WAar urwahr das Nıchts,
die Ust gewiß
Was anders ann
des Lebens Sınn
11UTr se1n,
WE nıcht das Glück
und der Aufgang
der Freiheit?

Urtraum, der alles vorantreıbt un: Iraum bleibt. Das 1st seın Kampf.
Wırklich werden sucht VO Anfang Vergeblich? Geschichte des
Weltalls Leben, Ekstase und Vertall.
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In der Tiefe deınes Wesens tragst du, der du A4aUus Schatten Gestalt wurdest,
unendliche Sehnsucht ach Freiheıit. Glück, das auch tatsächlich wırd

un heißet Liebe Und Liebe, die Leben wırd un heißet Leib Nur annn
ereignet sıch der Sınn, WE Fleisch werden Glück un Freiheit. Die Seele

111 All se1n, der Geılst alles wıssen. Das Leben ımmer leben Zeıt 1st
der schöpferische Ort der Ewigkeıt.

rtraum.

SO WAar un! 1st der Drang.
Um dich herum jedoch, edle Gestalt, bestimmt Verderben,

Tod, Unglück das Seinsgeschehen. Getäuschtes Leben
Gebäude, die dem Vergehen errichtet werden. Ach, du Welt!
Von Anfang Vergnügungsort des UÜbels und des Sterbens.

Als die ust das Nıchts 1Ns Seıin verführte, hatte S1€e 11UTr Freude 1mM Sınn
Als 1U aber das Leben ward, geschah TIrübsal. Was soll das? fragte sıch
Wer hat den Sınn des Ganzen j1er verdreht?

Ersehntes Glück
hımmlisch 1mM Hımmel geplant,
auf Erden jedoch
se1ıt eh un Je verbannt.
Freude versprochen,
gründlıch gelogen.
Fürwahr 1st das böse,
und auch hart!

Gewißß,
yetäuscht bın iıch
worden Zzuerst

klagte das Leben,
und bıs heute
hne ntwort geblieben
und VO der Frage geplagt:
Wer hat enn
das 1U wirklich getan?

Von ben herab kam die ntwort:
Es WAar das Seıin selbst, das leben wollte, obwohl e wulßßste, da{fß hne Tod
eın Leben, hne Iränen keine Freude.

OSse 1STt das! hallte Cc5 wıder 1mM Weltenall.
Der (;ött also wurde gerufen, der alles weılß Und 8 sprach einem
Nachmiuittag 1im Paradıes, da{fß nıemand auf Erden schuldıg se1l FEın hoher
Geıist, da LLUTr Licht, WAar blind geworden, geblendet VO sıch, vertallen der
Zeıt och VOT Begınn.
Helle sıch! In Wahrheit 1st das Licht eıne Geburt der Dunkelheit. Be1i-

Der Sanz un:! Sal Durchsichtige tragt also die Schuld. Unmöglıch die
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de gebären das Leben Am Anfang wurde die Finsternis jedoch
eınen Augenblick allein gelassen. hne Licht 1St das Dunkle Bosheıit. So
sollte geprüft werden 1in der Zeıt. Denn 1Ur freı gewollt 1St fre1 die re1-
eıit Nun hat die Fiınsternis VO sıch 4aUus keine Kraft das Licht Das
(;üte 1st wahr, das OSe nıcht. Deshalb entgleitet 5 ımmer dem Grittf So
MU: der Schein angreıten mı1t der 1sSt

Glänzende Augen, S1€e bohren, vorsichtig schauen sS1e sıch auf Feldern
Untafßlich die Gestalt, beängstigend das Kriechen dieser Enge;

die jedem Griff entgeht. Unheimliches Entschwinden,
das uhe 1L1UT vortäuscht. Du 1St dıe List,
unmerklic entläfßßt du A4US dir eın ıtt

Wıderspruch der Ewigkeit,
Fleisch geworden ın der Zeit.

Schnelles Gehen hne eın
Scharter Zahn 1mM Höllenrachen.

Böser Blick 1ın beıden Augen.
Den Erkrankten machst du heil

Rıng un: Kreıs,
der sıch beifßt

Wıderspruch der Ewigkeıt.
Gilatte Haut ohe Bürde

I)IDen Gesunden kannst du wurgen.
ann un:! Geist hne Leib SO die Hürde

Wenn du erscheinst, zeıgt das OSe seınen Mund
Dann wiırd Wahres falsch

zugleich
ün das Wesen A Betrug.

Du vehst hne Gang,
springst hne Sprung,
schreıtest hne Schrıitt,
Lan zst hne Schwung,
totest mıiıt der ust

Keın Lachen 1MmM Gesıicht,
abgründıg eın Blıck,
heilend un! tötend
unheimlich eın Gıft,
erschreckend langweilıig
des Todes Angesicht.
Magiısche Musık
eın zischendes Schweıigen.
Klebend der Erde,
verırrt sıch der Gelıst.
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Geblendet
durch eiıgenes Licht:
siegreich einst,
spater besiegt,
VO Hımmel gefallen,
kriecht hinweg
VO Falle Falle

Weiterhin schwebt dennoch die Frage des Urtraums: Wıe soll das Un-
endliche endlich werden 1m Raum”?

Da sprach die Freiheıt: La{ mI1r laxe Ordnung kurze Zeıt, und iıch WCCI-

de gewiß genugsam se1n.
Die 1St auerte hınter dem aum Das wiırd nıcht gehen, freute sS1e Sich.

das Sagl mI1r die Erfahrung. Alles wiıirst du wı1ıssen und seın un:! alles für
dich allein besıitzen wollen. Und tolglich geht schliefßlich alles verloren.

Die schlaue 1St hatte ohl recht.
Die unbeschränkte Macht strebst du, Freıiheit, A  9 sobald du s1e

blickst. Das 1st eın Fehler. Der steckt 1n dir. I)Iu täuschest dich und merkst
P nıcht. SO Singst du fruh in die Falle un wurdest vorzeıt1ig och
vertrieben 4aUus der Idee e1nes uUumsOonst verschenkten Glücks.

Des höchsten Diebstahls schuldıg befunden,
eın Licht; des Feuers beraubt, Herrgott, schau,;
W1€e die Finsternıis die Welt umhüllt.
Herrlich hell W AaTr das Licht deıner Nacktheit.
Nıchts besıitzen, 1L1UTFr yeniefßßen, bl{ daseın, Freiheit.

Das Wasser loß ruhig 1mM Bach, die Wınde wehten.
Der Friede ertüllte jeden Wıinkel auf der Erde
Wıillst du für immer kleın bleiben? tragt der Damon,
der sıch gul hat getarnt als 1St Nur das Wıssen
oıbt dır Macht, und diese Freude und Glück
Willst du alles? Hıer der Schlüssel ZUr Wahrheıt, greif doch z7u!

Dıie 1St und der Dämon
lachen leise un: vergnugt.
FE hı! Da 1St der Weıse,

geht VO selbst n seıne Falle,
iıch doch dir,

liegt in der Idee,
der Auftrag 1St schwer.

Di1e Neugierde WAar gereizt, der oroße Drang geweckt.
Steck eın endlich doch den Schlüssel!
Er Lut A
Offen 1St 1U das Tor zu Wıssen, das Macht schenkt.
Und oing auf VOT ıhm die Welt
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Ich bın entsetzt!, schrie der Mensch, als sıch öffnete das Tor.
Da 1St Ja nıchts!
Eın dunkler Weg stand VOTI iıhnen, Trau un:! Mann,
un hıinter ıhnen geschlossen das Tor ZU Paradıes.
Wolltet ıhr nıcht alles? lachte hämisch die 46
Unverantwortlich, der Damon, aber ıch freue mich!
Unbekümmert Gott, der trotzdem rief Wo se1d ıhr?
Unverschämt! flüsterte sıch der Damon, 1St das nıcht eın Werk?
Blamıiert W aTr CIG der Mensch, versteckt als Tau und Mann
hat sıch, geschämt VOT sıch Entblö{ßst! Nur Macht
wollte haben, eingebildet, überheblich, das W ar alles
Wer hat das enn getan? Wer annn VO Anfang seın vyemeın?
Die Idee des Paradieses 1sSt eiıne Falle, die anz VO selbst zutällt.
Daseın 1St schwer. Das Leben eıne ast. Der Tod kommt mı1ıt der Zeıt.
Jedes für sıch die Hölle Jle Krıeg. Arbeıt, orofße eın.
Sterben mussen” Schrecklich! Kınder gebären vielleicht die oröfßte Qual

yıtter Gesang
Erneut stehst du alleın VOT der unendlichen Landschaft. Eınsam als TAM
und Mann, JetZ! auch och MmMIt Schuld beladen. Schwer 1St die Aufgabe.
Durch dich soll Zeıt werden können, W as 1m Ewıgen 1Ur als Idee be-
stehen vermag? Entsprechend würdevoll, erhaben 1st eın Gang.

Leicht gebeugt schreıtet langsam die Gestalt
1ın der Frühe durch die wiılde Landschaft. TAaxun un:! Mann,

der Mensch, Jung un! alt; der Tag bricht Da 1st eın Weg
Vertraäumtes Glück Das Tor 1STt Die Fackel 1n der Hand

Angebrochen 1st des Todes Herrschaft.
Vertrieben.

uch Tag 1st Nacht
Verkehrt haben sıch Ja die Lebenszeichen.

Dıie Arbeit wiırd bestraft, verdammt die Liebe
Der Tod schwebt NnUu ber der Welt
Der dSegen tehlt Da rücken alle jetzt

die amonen.
Levjathan. Unruhe. Uneben auch der Boden

Hungrig schreıt die Unterwelt. Harter Blıck, diıe Zukunft ungewiß.
Was Oore ıch? Hoffnung kommt? Das Weiche wırd einst sıegen?

Nach der Entgleisung verlockende Verheißung. Die Gestalt
schreitet9 einsam, Jung un:! alt, die Nacht bricht

Mensch, dıe Einsamkeit unterwegs. Fremd geworden 1st dir eıne Welt,
die du nıcht kennst. Wuste und Wald, heiß un: kalt Abgründe öffnen
sıch Enttesselt ste1gt die OSse Macht Du 1St aus deinem Heımat-
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and vertrieben, 1m Unglück der Ausgesetztheıt wirst du gyeboren.
1ef reicht ın der Seele die Verletzung. Das Heimweh schreıt, schändet,
totet

Die Abenddämmerung bringt mıt sıch die Einsternis
der Nacht In der Stube liegt der Knabe Die Stille
lockt Die Trau kommt und schaut, die Bruste
heiß Noch weıt raußen 1st iıhr Mann.
S1e rührt ıhn Der Knabe keucht, wırd stark.
Unruhig un:! teucht un otffen 1St die Gestalt. Dıie Trau
seutzt. Der Knabe keucht. 1ef 1sSt die Nacht Der Bruder
horcht ın der Fcke nebenan. Der Vater kommt. Er will
hıneın in die Hütte Die Tür iISt CNS, der Gang 1St na Dıie Tau
macht auf. Der Mann legt sıch Mıtten in der Stube schläft der Knabe,
der Bruder iın der Ecke nebenan. Unweıt heulen die Schakale.
Die Nacht vergeht. Die Helle kommt. Die Männer gehen
auft das Feld Die Tauyn besorgt den Haushalt.

Der Vater Sagt Der Bock 1st unls entflohen.
Ich hole ıhn zurück, bıttet der Knabe
La{ mich mıt dir kommen, Sagl ıhm der Bruder.
S1e gehen eıne Weile
Schau 1er die Büsche, spricht Zu Knaben.
Der beugt sıch Mıt dem Stein zertrummert ıhm der Bruder
den Schädel. Das Blut fließt Der Bruder flieht.
Und geht un geht und geht.
Und kehrt nıcht mehr zurück.

Dıie Männer sind jetzt draußen.
Dıi1e TabB bleibt Hause un! weınt, S1e 1St allein.
Abends kommt der Mann, wäscht sıch, iSt un legt sıch hın
Die TAau kommt ıhm Der Mann 1Sst orob.
S1e denkt ıhren Knaben, der liegt im Wald begraben. Die Nacht
vergeht. Da kommt eınes Morgens eın Bübchen 4a1l5 Licht
Die Tau freut siıch Der Bub wächst heran. Der Abend kommt.
Der Knabe legt sıch Die FTAa schaut hın, die Bruste heiß, S$1€e rührt iıhn a
die Lippen feucht, der Knabe keucht, die Tau seutzt.

Der Mann kommt VO den Feldern und wäscht sıch
[)as Feuer brennt 1m Herd Dıie Hütte 1St heifß Der Gang 1st nafß
Die Zeıt vergeht. FEın Mädchen kommt ZUuUr Welt Es wächst heran,
wiırd schön un: weiıch. Der Mann freut sıch Er kommt VO der Arbeıt,
wäscht sıch, iıßt und legt sıch hın Das Mädchen 1St TAarı und weıch.

Der Knabe liegt 1m Wald begraben. Kommt abends in die Hütte,
flüstert Worte, macht Geräusche. Die Trau hat Angst Der Bruder
schläft nebenan. Sıe schreıt. Die Nacht 1St dunkel. Der Knabe bleibt.
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Die Geisterwelt schwebt ber den Berg. Der Mond scheint.
Die Morgenrote 1m Autfgang. Der Knabe geht zurück 1n seın rab
{ )as Blut tießt. Der Bruder flieht. Der Bub bleibt Hause. Die Mutltter
freut sıch Das Mädchen 1st feın un! weıch. Der Vater kommt VO  e der Arbeıt.
Die Tau schreit. Das Blut tließt. Der Knabe bleıibt. Wer lıegt 1mM ald
begraben?
Das Blut fließt. Der Bruder theht.
Und geht und geht und geht.
Und kommt nıcht mehr zurück.
Dıiıe Multter weılnt. Der Knabe bleibt.
Das Mädchen 1St weıch. Der Vater kommt
VO der Arbeit und legt sıch
Das Blut fielßt.
Der Bruder tlieht.
Und geht und geht un geht.
Und kommt nıcht mehr zurück.

Einsamkeıt. Schicksal des Unterwegs.
Unordnung. Rache

Auf der Flucht öffnen sıch die Abgründe. Schau hın, Mensch! S1e zeıgen
dır diıe Wurzel deiner Wunde un deiner Größe Quell

Vıerter Gesang
Vertrieben der Bruder, unsıicher dıe Herkuntt. Gewiß L1UFr die Mutltter. Der
dSegen? Metuschelach. Lang leben, Kınder machen unterwegs, starke SSh-

und schöne Toöchter für die Unzucht. Die Rache 1st eingeplant als Eh-
rensache. Dıie Meereswasser reinıgen VO Schmutz. Versöhnt? Ach, was!
Der Ite 1st trunken. S1e wıssen nıcht woher un auch nıcht wohın. Was
dann? Verflucht se1 Stamm.

Nur gehen und gehen und tort und wıeder WC® Die Heımat 1st weıt
entternt. Der Satan bricht das Herz Wandernde Gestalt, i1st das Glück?
Totenstille. Das Schweigen spricht: Hıer nıcht! Unruhiges Daseın. Immer
fort und wiıeder weg! Mensch, als Mann und Tau einsam, das Wesen des
Heimwehs.

Geschenkt ast du mır die Seele un: ann vertrieben
AUSs deinem Leib Täler meıner Berge, Meere, Flüsse un Seen.
Noch wehen deine Lüfte 1n meınem Haar. Warme Nächte.
Duüufte deines artens streicheln meıne Hand Töne meıner Jugend.
Farben. Heiße Kusse. Wıe könnt’ iıch dich VErgEeSSCH, Solymär?
Mich gebar eın Felsen. Du gehst mıiı1ıt meınem Gang, iıch 2EME
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deine Luft Sonne, die mich gebräunt einst, bın iıch blaf{$?
Di1e orgen hell,; die Tage heifßß, du be1 mI1r, der Abend W arl

Im Wasser spielt der Wıind Salz Geschmack der Frühe Die Palmen
geben Schatten un bringen Datteln. Die Hıtze ruht sıch A4AUu  N Die Frische
kommt. Die deine. Meın E ott! Wıe könnte iıch dich VErg SSCHI, Marıisoöl?

Schicksal des Unterwegs.
Vertrieben un: verdammt. Erniedrigt. Die Fremde 1St ımmer kalt Das
Eıgene verkannt, die Freude verbannt. Die Würde wiırd versklavt.
Alleıin die Erinnerung dıch bringt Leben und halt wach

Meıne Iränen miıschen sıch mıiıt den assern deiner Flüsse, Poseidon.
Babel un Babylon. Chaos I)ann Hunger. Die Wuste W ar unendlich.
Schlimmer och 1St die Eriınnerung die Liebe VO Sıon
Der Ite geht. Dıie TAB untfruchtbar. Ach, die Naächte 1in der Fremde,
Flisabeth. och auch Ekstase ast du ertfahren unterwegs.

Alter Mann, Junges Licht umhüllt eın Wesen. Reıine Seele, durch die
Nacht schreıtest du gelassen dem Höheren Deılin Glaube 1st
stark, eın Geilst weıich w1e€e die Wolke VO Meriahn. Guter Engel.
Das Auge schaut VOa Die (GGäste kommen auch Ergreitende
Botschaftt: Empfangen wiırd nunmehr deine rarı

Sıe lacht hne Blut? Der Ite glaubt. Der Satan weht nebenbe1
seıne (amorra. Schmutz und Hölle Sodoma un:! Gomorrha. Schwäche.
Entschieden mMuUu die Geschichte vorangehen. Wer zurückblickt,
wırd untergehen. Wer ach schaut, wiırd weıterleben.
Dıie rau lacht, diesmal A4US Freude, der Sohn 1st da
Der Glaube hat geboren, dıe stärkste Kraft
Im Glauben hat die Zukunft Gegenwart.
IDE stimmst du gew1fß Z aus Ertahrung, Solymaär.
Von ben spricht herahb erneut die Stimme: Steig den Berg hınan! Was du

meısten 1ebst, leferst du MI1r der Spiıtze frei ab Soll meın Blut S1Nnn-
los VErgOSSCH werden? emport sıch 1in der Tiefe seınes erzens. Der AL

fragt nıcht, lıebt, glaubt dem Leben und beugt sıch vertrauensvoll se1-
He Geschick.

Würdevoll einsam ste1gt der Mensch den Berg hınan,
1ın der Seele Hoffnung, das Leben 1ın seıner Hand,
keine Hiılfe 1n Sıcht, gestutzt auf seınen Glauben,
schreıitet der großen Herausforderung
Der Weg i1st lang, die Spıtze hoch
Er kommt Da 1st meın alles!
Ich gebe dir zurück, W as iıch 1Ur empfangen.
och lıeben darf iıch weıterhiın un auch leiden.
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Da erlebte die Geschichte Helle,
rechtzeıtig hatte der Sınn gefunden seınen Gott
Von ben wırd gegeben, W 4as wachsen soll,
dıe Früchte A4US dem Tod, AaUS Gräbern Leben,
dıe Finsterniıs wiırd Licht, AaUus Stummem Worrt.
Da 1St wıeder orgen, Aufgang des Endes 1-:O8

Des Glaubens Wirklichkeit 1sSt eın Iraum,
der wach hält un frisch den Lebensbaum.

Fünfter Gesang
Schicksal 1m Unterwegs.

Schau 1n die Tiefe, lerne den Sınn Sein hne Land Mensch, e1nN-
sa als Tau und Mann. Dı1e Fremde 1n der Heımat. Der Feind 1n deinem
Haus. Eıinst totete der Junge seiınen Bruder. etzt wiırd der Knabe 1Ur Velr-

kauft Geilst hne Land Dıie Wuste Unbarmherzig heiß und kalt

Staub und Sonne. Die Herrschaft schwebt ber die Räume.
ange Stunden hat der Tag Hıtze und Tau Der Hımmel 1st blau
un schwarz. Die Nacht 1st kalt Tausend Augen schauen hinab,
die uhe kämpft die Iräume, die ftremde eıster senden

un: ra und ınd erschrecken. Wer weınt heraus aus diesem Mann?

1 u weıißt, leidet, arısol.
Hast du nıcht auch geweınt, Solymär?

Einsamkeit. (setrennt 1st VO der Seele der Leıib, hne Heımat.
Staub und Sonne tagelang. Gräber meıner Väter. Kalte Nächte hne Schlaf
Wıe soll iıch deinen Namen Je VErSCSSCH, Liebe meınes Lebens, Montymar”

Meın Herz bricht VOT Schmerz, WEn iıch deiner gedenke, Jehudä.
Die Arbeiıt in der FEFremde 1St ımmer art Dıie Taxe heifß Di1e Nächte kalt

Finsamkeit. (Getrennt 1St VO der Seele der Leib, hne Heımat.

Da kam der Weiıse AUS der Wuste Wer 1sSt 1er Hause, Nathanael?
Das ınd wiırd fer des Flusses auSsgesetzt. Es schmerzt das eimweh.

Die Mutltter weınt. Still 1in jeder Ecke sıtzt der 'Tod Das Leben hofft
Staub und Sonne tagelang. Wo 1st dıe Multter”? Gräber meıner Väter.

Dıi1e Nächte 1n der Fremde sınd sehr kalt Düfte meıner Berge. Wasser, Salz
Wo 1st du, Marısöl? (Getrennt 1st VO der Seele der Leib aus der Heımat.

Bıtter 1st Sal der Honıig, wenn deine Liıppen leiden,
die Erde zuckt Z  X;
WE deine Iränen iın Lieder sıch verkleiden.
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Was 1st du, Sehnsucht?
Eın Drang,
der ach Zielen strebt,
die ımmer terner sınd?
Wonach sehnst du dich denn?
Nach Hause, ast du geflüstert.
Da kam der alte Weıse A4US der Wouste
Wer 1st 131er daheim und AA kennt seiınen Namen”
Der We1lse sprach. Stille überall.
Keıine ntwort. He im Exıl
Meınen Namen? Ihr kennt ıh
Duültte meıner erge Pınıen, Wasser, Salz
Hıer Staub un Sonne tagelang.
Kälte 1n der Nacht Im Herzen Feuer un:! Leere,
Sehnsucht, ach dır Montymar.

Wer könnte mı1r den Frieden geben un wiedergeben Lebenslust? Vor
Jahrtausenden schicktest du Mr die AÄntwort, Marısol, in meın Exıl Nur
die Liebe, die unendliche, die annımmt un:! bırgt un: die Tietfe meınes
erzens füllt un: stillt. Wer oibt u1ls diese Liebe, meıne Liebe? Dıie Mut-
U, das Land, das u1ls gebar? Wıe komme ı Fa hın?

Wer soll die Kınder FTAr Land führen, Friede 1st und 1Ur Liebe?
Sie suchen Land, das die Macht o1bt: Sıe wollen Liebe, wı1ssen’s nıcht.
Es kam der Weıse aUus der Wüste und sprach: Verlautfen haben sıch die ege
Wıe Blınde gehen WIr alle durchs Leben, ırren umher, Planeten beben,
Welten vergehen. Wollr ıhr sehen? Dıi1e Fremde. Staub und Sonne.
IBIG Nächte sınd sehr kalt Wır wollen heim, Wärme 1St und Wonne.
Ihr se1d Sklaven und schreit ach Macht und wollt 1Ur Liebe Wer Sagt
euch enn endlıch, W 2A5 CT Herz begehrt? Lang 1sSt der Weg,
der A4US dem remden Land zr Heımat führt
(Gsetrennt VO der Seele iet der Leıib in der Fremde, Ismael.

Wo äRt du, Marıisöl?
Deiner gedenke iıch unaufhörlich, Solymär.
Da sprach die Stimme A4aUs dem Feuer, das nıcht brennt:
Ich bın das Gute, das dir das Leben schenkt,
eın Vater, der dich9 eıne Mutter, die dich tragt.
Hın bringe ıch dich. du seın willst.
In eın Land Das Land bın iıch,
das nNıe nıcht WAar und jetzt da 1St un: seın wiırd
1St du allmächtig, ch-bin-da? Dann sollst du Feinde alle toten,
spricht der Diäiämon durch den Menschen, un: uns ach Hause tühren,
weınt die Seele,
dorthin, WOS schön 1St un: Warm und Honig Fließt un Milch

Der Weiıse kam un: e die Wuüste sprechen:
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VWır sınd alle der Fremde und wollen oleich nachhause
x1bt un:! auch WAaTrTmn 1St und Wasser tie{lßt

Liebe 111 dır geben Ich bın da
Warum willst du blo{fß Krıege un Tod un Diege?
Zu art und CN 1ST och das Herz das alleın SC1IN aut dieser Welt
Nıedergeschrieben wiırd dıe Liebe die 2anz ertüllt und auch befreit
Ö1e wiırd Bahnz kleıin un: und auch SCHICH!) Buchstabe hne (jelst
1St doch der Stein Blofiß Fleisch 1ST der Leıib ohne Gelist Dıie Seele 1ST verbannt
Nur Yrot und Spiel ll der Ungeıst und Macht und betet
Stein und Hol-z un Eısen Krıeg 111 und hohe Duege
Und s111Se Speise hne Arbeit 111 der Waıse AaUus dem Hımmel

Verbannt sınd die Gefühle Vernuntft sprichst du? ag 1Ur Was machen
WITr solange WITr sınd der Wuste unterwegs ZUur Heımat?

Ach wuüi{fte ıch 1LL1UT!T das! Nach Seele habe ıch miıich gesehnt VO

Anfang Erreicht habe ıch manches Mal CS W ar IL1L1TE gul dabei und
WäaLIN, ann gab iıch auf und STIUr bın ıch un LrOLZ1Ig geworden WIC 6I
ınd Ich weılß alles du weıißt nıchts Seien WITr zumindest C  9 da
WIT beide gleich WEeIlLt entternt sınd VO der Mutftter.

Da freute sıch der Weıse un: und sprach: Einsichtig werdet ıhr
endlich und auch wahr Im Exil sınd WIT alle gleich AT

Di1ie Wuüste 1ST breıit und lang
Nur Sand
des Tages heiße Sonne,
die Nächte kalt

Sechster Gesang
Unterwegs auf weıter Ebene Vernuntft VO iıhrer Seele Dann al-
les hne (se1st Leere des Nıchtsseins der Tiete un! Leib Drang,

anderswo SsSC1InNn Ständig 111 CS WCR Wer 1ST das Es?

Und WeLr weiß 1er SC1INCNHN Namen?
Wer 157 daheim?
Nıemand annn

der Fremde Ich
Zerrissen 1STt das Daseın
Das Leben rauh
So leidet auch der Engel
Seın 1ST enn eın Haus?

Vernunft 1SE INe1LN Heım? Ich möchte keine Lüge 1U Wahrheit Oh-
Multter habe ıch auch eın Sein Die Leere des iıchtsseins der Tiete

der Seele un:! Leıib
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Die Wouste 1St breıt und lang.
Nur Sand,
des Tages heiße Sonne,
die Nächte kalt
Seın, 1st eın Haus”?
Leid, die Qase?
Wır sınd 1U alle Waısen.
Daseınn.
Ohne Haus eın I)a
Zum ode verurteılt.
Das Se1in hat uns verlassen!
Die W uüste!
Die 1St lang und breıt,
hne Wasser un: hne Kuste
Im Herzen steckt der Steıin.
Nur Sand
un:! Schlangen,
des Tages heiße Sonne,
die Nächte kalt

Meere meıner Heimat! Die Wuste 1st heifß und auch sehr kalt Leiber oh-
Seelen verwelken Tag und Nacht Schahita, hiılfst du mır? Ich möchte

WE VO 1er.
1J)a antworteie der Weıse, und sprach:

Wl VO der Erde
ste1l tliegen ach oben,

braucht nıcht 1L1UTr Flügel,
sondern auch die Lulft, der Vogel
Wıillst du Aaus der Wauste liehen
und die Freiheit erlangen,
mu{fßt du dich kräftig muühen
un VO ben Hıiılfe empfangen.
Was ıer auf Erden yeschieht,
lehrt das Daseın der Pflanze
Was ben dem Hımmel beliebt,
tut sich unten für das Ganze.
Du wähnst dich Ja alleın,
siehst 1Ur Wuste in diesem Leben,
wiıllst du Fülle und nıcht mehr Peın,;
hör auft die Stimme deiner Seele

Ich führe dich mıt starker Hand heraus A4US der Peın, versprach die Stim-
Der Weg 1St schon veebnet, eın Führer dir geschenkt, esetze sınd

verkündet. Warum klagst du ımmer noch, Liebes, meın Volk? Unglückli-
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ches Daseın in der Wuüste un:! unterweggs, 1st 0605 1L1Ur Heımat, W as dır tehlt?
Sıeh dich u W1e€e schön un weıt die Welt

Lieb schaut VO Hımmel herab der Blick der hohen erge,
das blaue Wasser rauscht, der Wıind weht, die Sonne geht auf
Rot bekleidet, VO der friıschen Helle umhüllt, ste1gt A4US dem Meer

der Morgen. Weıt un breıt keine Wolken.
Nur Licht!
Der Gelst wiırd Klang
Dıie Stille spricht.
Wenn die Freude AaUs ıhr heraus ıhr Lied sıngt,
da weınt die Sehnsucht Sanz traurıg un: verstumm

Dürftig die Gegenwart, besser scheıint 9 W as einmal W al.
Lieber SATE 1ın Sklaverei als Kampf un Hunger in Freiheit.
Wolltest du nıcht heim? Nun, unterwegs dorthıiın, klagst du die Zeıt.
TIränen der Unruhe sınd die deinen. Und eıne ernste Frage 1st die meıne:
Was quält dich, Volk? Antworte MIr. Was quält dieh; Mensch?
Dıie Zeıt der Höhle 1st überwunden. Das 'Tal 1st weıt und orun,
der Hımmel blau, die Sonne scheint, die Felder blühen, das Meer
rauscht. Was denkst du die Wuüste? Der Weiıse 1st da iıch führt
mıt starker Hand AT Ort deiner Geburt, WOS  z o1bt
un! Wasser ließt, 1n e1in Land

Das olk 1St 11U Hause. och glücklich 1st nıcht. Unruhig iın sıch
selbst, führt Krıege hne Ma{iß

Warum diese Unruhe, meın Herz?
Wo 16 du JeEtZE meıne 1ebste Marısöl?
Deiner gedenke iıch unautfhörlich, Montymar.
Unendliche Unruhe, unglückliche Gestalt! Du willst TU Krıege
ständıg, Tag und Nacht; der Feind 1st 1in dir, deshalb auch überall.
Liebst du dich wirklich, Jehudä? Suchst du wahrlich die Heımat?
Warum vergifßst du mich? Du bst Verrat, Sagl Ich-bin-da.
Ich bın VELSCSSCH un: leide sehr.
Geprüftes Volk, iıch lıebe dıch, wandernder Mensch, edlie Gestalt,
ausgezeichnet ze1gst du uns die Schwere des Schicksals.
Wıe heißt der tiefen Sehnsucht die orofße Fülle? Unendlichkeit
1st eın Name. Meın Name? Meıne Qual! Ich suche eın Leben lang,
hne $finden. Wıe sollte iıch? Du 1St doch nıchts.
Ach! Dagst du NU, ımmer VO dir,
Ich-bin-voll-da. Das Seın, das n1ıe vergeht. Wo 1st seın Da?
Dıes wei(ß 16 Das Da 1STt du, das nırgends Ist.
Ist nıcht deshalb meın Herz zerrissen?
Stets unerfüllt, sucht überall
un: findet n1ıe die Heı1ımat?
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orzeıt

Jahrtausende vergıingen.
Dann geschah C da{ß sıch eine Gruppe VO Menschen and des G IF-

Ltes nıederlief.
Was für eın olk se1d ıhr? Was wollt ıhr VO uns” fragten die FEinheimi-

schen beunruhigt. Denn sS1€e hatten Angst, angegriffen werden.
Wır kommen VO ernher. Dıie Erde hat sıch geöffnet un:! Land

verschlungen. Wır konnten entrinnen.
Und wollt ıhr hın? erwıderten die Einheimischen.
Auf der Flucht VOT dem Tod konnten WIr unbewohntes Land finden.

Wır haben die Erde bestellt. Dann aber entstand Streıt L  N Eınes
Nachts wurden WIr VO den Gelstern uNnseI er Vorfahren heimgesucht.

Von Ahnen, die be1 der Erdkatastrophe getotet wurden?
{a unNnseIC Toten erschienen uns 1ın der Dunkelheıt.
Und W 4S haben s1€e euch gesprochen?
Da WIr auf diıe Stimme des Meeres hören sollen. S1e spreche VOIL Son-

nenaufgang durch eıne große Felsenhöhle zZUu: Berg hın S1e werde uns auf
eın unbewohntes truchtbares Land hınweısen und uns eın Grundgesetz
offenbaren, wonach Friede zwischen Menschen un auf Erden geschlos-
SC  3 werden könne.

Habt ihr die Stelle gefunden, das Meer ZUuU Berg spricht? fragten die
Einheimischen.

Ja Wır haben sS1€e gefunden. Es 1st nıcht welıt VO 1er. uch die Worte
haben WIr gehört, s1e 1aber nıcht verstanden. Unsere Toten sagten uns, WIr
müften lange hinhören, bıs WIr verstehen. Darum haben WIr uns 1er
nıedergelassen.

Die Einheimischen kehrten in ıhre Stadt zurück. S1e berieten un! Sapı-
LE  5 Unrecht un die Fremden nıcht. Sıe haben sıch außerhalb unNnserecs Be-
s1ıtzes nıedergelassen. Und der Orit; dem die Stimme spricht, 1St Nıe-
mandsland. Wır könnten gemeınsam ZU Meer gehen un: die Stimme
hören. Vielleicht können WI1r S1eE verstehen.

Sıe kehrten den Fremden zurück un: sprachen: Wollen WIr uns nıcht
gemeınsam den Ort begeben, das Meer ZUuU Berg spricht?

Gerne können WI1r 065 u  3 Wann”?
Heute Nacht!
Nach Anbruch der Dunkelheit machten sıch FEinheimische und Fremde

auf den Weg ZUuUr Felsenhöhle. Als S1e ankamen, ving die Tageshelle auf
Der Himmel W alr blau
Da tlog der Adler hoch un Die Stimme wiırd Jetzt sprechen.
Pflanzen un! Tiere rückten uch die Menschen blieben

still
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Sıebter Gesang
Noch WT die Sonne nıcht aufgegangen, da stıeg dıe Stimme A4Uus der Tiefe
des Meeres ZU Berg herauf und Salnıg

Von ernher kommt das Wort un: spricht un schweıgt
un Sagl Zanz leise, W as 1ın euch ebt Das Wasser 1St kuhl
un fließt 1mM Flu un springt 1im Meer un: 111 nıchts mehr.
Dıie Höhe 1St hoch, die Spiıtze scharf, da wehrt der Wınd,
der Stein 1St art Seht ıhr den Horızont? Die Enge Lrennt
Da yeht die Sonne auf, die Weıten werden hell Grün un:! blau
des Lebens Farben, rOL der Tod und gelb. Der Tod 1st Pl
der AaUus Liebe wirklich totet und 2nnn die Wıege öffnet,
die Leben birgt. Die Zeıt kommt, Farben fröhlich
spielen mıt den Tönen W1e€e einst die Elten miı1ıt den Feen; alle Engel,un: jedes den Namen, der ıhm gyebührt, bekommt. Still 111
die Stätte werden, 1ın der nıedergelassen wurde die Urkunde.
Die Welten e1ns, sınd jetzt viele.
Der Schofß öffnet sıch wıeder.
Mutter, das iıne kommt.

Die Sonne oing autf und umhüllte Berg und Meer mıiıt ıhrer Helle (sanz le1-
ftlüsterte eın frischer Wınd dem Morgen geheimnisvolle Worte. Pflan-

ZCN, Tiere un Menschen hörten andächtig der Stimme

Der orofße Friede kommt, sınget mıt, ıhr Lieben, die Hymne,da ıhr euch sehnet VO allem ach der Seele, die sıch erinnert
gelassen die Tases jedes wachsen konnte bıs ZU Hımmel..
Nun kommt die Kraft 1aber des Meeres aus der Tiefe un! sıngtund spricht un: Spannt den Bogen un: eınt VO  e
bıs obenan des Lebens Kräfte un! aßt den Geılst
glänzen 1ın der Helle des eınen oroßen Lichts. Kommet her
iıhr alle, die ıhr gekostet habt des Leidens ıft un:! Kelch,
das Meer spricht ZU Berg, da wirst du wıederfinden
den Vater, der dich will, die Mutter, die dich tragt.
Beıides 1st eiınes, das dich ımmer geliebt
un: nıe VErSCSSCH un: begleitet, Sanz das deine,
Stein un Wasser, schaut die Sonne un den Bogen,der Regen kühlt die Welten und sänftigt die Däiämonen,
Engel schweben mıt den Mädchen durch die Wolken,
OFt ıhr die himmlische Musık? uch die CGötter nahen.
Alles e1NS, diese Erde, des Höchsten wahres Heım,
des Kosmos Hauptstadt, Liebe, die Heımat des Seins.
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Die Menschen außer sıch VOTI Staunen. Noch n1ı€e hatten S1e solche
Worte gehört. Was 1sSt der Sınn? fragten S1e sıch insgeheim, wagten aber
nıcht sprechen.
Eıne Weiıle legte sıch wieder große Stille ber den Berg
Die Sonne schrıtt majestätisch ZUu Zenıt
Da stieg erneut dıe Stimme A4US dem Meer un! sprach:
ro( mufß, Mensch, eın Herz aus Fleisch werden,
AUS Blut, ganz tief un: weıt und breıt W1€e Meer un Sand
Stets bın Ich da, geschieht, geschieht da, du Jjetzt 1St
Waren WIr nıcht schon, als CS begann? (Ganz leise un früh Sdl11s CS hınten
1m Garten, während die Blumen abends ıhren uft enttalteten
un:! 1m Bach das Wasser spielend mMIt den Kieseln frısch kristallen flofß
Warme Lüfte wehten die Baume, die gute Früchte trugen,
un: spielten Instrumente, die eın Ohr gehört. Orchester deines Himmels,
Mutltter un Herr, das einz1ge, das klingt und Freude un: Frieden bringt
den Herzen und ruft hervor Erinnerung der Seele WaTINlE Nächte,
die einten, W as der Tag trennt Secht! Da kommen die Enttäuschungen,
mude und einsam ach langem Marsch. Die Lichter zıttern, rufen,
bıtten und biıeten Warme un! Frieden. Die eıster setzen sıch, die9
die ankommen und wachen übers Haus, während die anderen
e1InNst mıt ıhrem arm betörten. Nun aber 1st Friede, weıl der Herd
den Kreıs hat gebildet, der alles 1ın sıch schliefßßt. Beglückt sind beıide,
un auch die anderen ertahren die altersehnte Freude, dıe sıch ausspricht
1ın leichten Farben und tietfen Tönen. Geflüsterte Worte, himmlische Musık
in iırdischer Landschatt. Hort, W as euch Sagl CHEr Herz; das reinıgt
den Verstand un die Vernuntft un:! versöhnet alles miıt der Seele
Dann 1St Friede und Freude, Heım, W1e€ der Kreıs, der offen 1st
tür alles un geschlossen ganz in sıch Dıie Liebe alleın beglückt,
WenNnn S1€e wahr 1St, und spendet Warme un o1bt sıch hın
un:! ruft das Göttliche hervor, das hat bısher die Geschicke,
getarnt und tern, 1U aber doch sıch öffnet und zeıgt den Himmel
un seıne Wıege, A4US der alles Zzuerst yeboren wiıird

Die Menschen kehrten betruübt 1ın ıhre Stidte und Häuser zurück. Denn
diıe Worte fanden bei ıhnen ZWaar Gefallen, aber S1e konnten ıhren Sınn
nıcht verstehen.

Viele Jahre vergıngen.
Dıi1e Fremden hörten weıterhın geduldig Tag für Tag der Stimme Z oh-
die geheime Bedeutung entziffern können.

IDIEG Finheimischen lebten; oft VO ınneren Krıegen und Hungersnoten
geplagt, unglücklich in ıhren Stidten. Wann wiırd derjenige kommen, der
uns Macht un! Reichtum bringen soll? klagten ihre Dichter. Alsdann erst
werden WIr glücklich se1n.

och der Retter kam nıcht.
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Achter Gesang
Jahrhunderte vergingen.

DE stand eınes Tages plötzlich auf eın Weıser, der früh alt wurde un:!
Jung blieb Er W ar Könıg eınes Reiches un: der Liebste eıner

schönen Königın. Innıg 1ebten sS1e sıch und hatten darum Frieden ın ıhrem
Herzen. Nıe wurden sS1e müde, se1n. Alles sS1e yemeın-
Sa Morgens eım Aufstehen un:! abends eım Zubettgehen SaANngCH sS1e
Lieder, 1n denen sS$1e sıch gyegenseılt1g ıhre große Liebe ekundeten.

Als die Menschen VO liebenden Königspaar hörten, sagten viele: Das
annn ohl nıcht wahr se1n. Wo soll auf dieser Welt echte Liebe se1n, hıer,

1L1UT Macht und Reichtum wichtig sind? Andere aber erwiıderten: Lafßt
u1ls dorthin gehen un: uns selbst überzeugen. Wer weıfß, vielleicht 1st doch
iırgendwo echte und orofße Liebe auf Erden

Dıi1e Menschen brachen auf ZU Königreıich. Obwohl 1n ıhrer
Niähe WAäl, mu{ften sS1€ lange suchen, bıs sS1€e 65 finden konnten. cht Tage
un! acht Nächte mufsten S$1€ lauten. Mıt der Morgendämmerung des

Tages kamen sS1€e
Dıie Sonne oing auf ber dem Königsschlofß, das Hang des Berges ber

dem Meer stand. Voller Ehrfurcht blieben dıe Menschen davor stehen.
Eın Zarties Licht umhüllte den Berg
Da klang die Stimme der Königın AUSs dem Schlofß hervor und Sanıg

Wach auf, Liebster,
der Morgen kommt, wach auf,
die lıebe dunkle Nacht
1St uns entschwunden,
das Leben ruft

Sıeh, W1e€e die Felder grunen un: blühen, der Himmel blaut,
das Wasser rauscht 1M Meer un ruht 1mM See
Die Flüsse beleben den Berg, die Sonne scheint. Hörst du nıcht,
W1e€e uns die Taube ZAT Spıelen lädt? Die Zeıt vergeht schnell,
1307 1st der Jas: und lang un tief der Drang.
Der Könıg erwachte:

Deılne Stimme weckt mich A4aUS tietem Schlaf. Getriäumt habe iıch
die lange Nacht, da{fß du da9 Liebe, 1U siıehe,
iıch oöffne meıne Augen, un! du 1St wirklich 1er. Wann raumte iıch?
Die Helle umhuüllt miıt ıhrem Licht die grunen Felder. Der Berg 1st hoch
un: steıl, der Wınd streıft ıh un macht iıhn risch, die Luft belebt,
das Meereswasser rauscht un wellt, umarmt ıhn weıch,
der Schaum 1st weıiß Der Tag wırd he1fß, un: tief die Wonne und groß.
Willst du mıt MI1r spielen, schönste Liebe, lange Zeıt?
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Die Königın erwiıderte:
Mıt dir spielen, Liebster, 1st MI1r Schicksal,; des höchsten (sottes Wılle,
mMI1r Freude un meıne Wonne. T7 1st W arIiıl W1€e die Sonne und frısch
W1e€e eın kühler Bach Deine Brust 1st stark W1e€ die des oroßen Baren,
eın Haar weıch W1€ eın Junges Schaf, deıne Kraft scharf W1e€e eın Speer,
eın Mund, ach, eın Mund! Des Himmels TOr. heiß, u18 und TAarı

I)Iu 1St meıne Fülle, für dich bın iıch leer, mı1ıt dır spielen, meın Glück
La{fß unls tauchen 1n das Meer,
wW1€e die Flüsse fröhlich l;iefßen durch das 'Tal

Und der König sprach:
Dıie lange Nacht habe iıch getraumt, der Berg se1 hoch, tief das Meer.
Ach, Liebe, W as 1St du denn? Des Lebens Iraum, die Wıirklichkeıit un mehr.
Tag geworden 1St die Nacht Es 1St schon Morgen. Helles Licht och und ste1il
IsSt der Berg, doch hold schaut w1e€e die Sonne iın das Tal
(3anz feın 1St deine FLxuE: deine Bruüuste schön und rund, deine Augen tiet
und reın, Feuer brennt 1n deinem Mund, sußes Brennen, lafß uns gehen
durch die Felder, lachen, spielen bıs des Meeres tiefem Grund
Alles 1St heilig. Sınd nıcht die (‚Otter hıer? Und Engel un een
Alles 1St e1ns. Und das Feuer, das brennt. Und die Eltfen Und das Wehen,
das 11LUTr weht. Steın 1im Berg, Salz 1im Wasser, Schaum 1im Sand
La{fß unls gehen, 1ebste Liebe, VO der Spitze durch das Meer bıs A Tal

Der orgen wuchs und wurde Tag Der Tag reichte dıe Speisen un
auch den TIrank, erreichte seıne Mıtte und währte lange, bıs der
Abend kam ID sprach die Königın ıhrem Mann:

Schön Wal, Liebster, un: ur7z und lang un:! tief die Wonne. Unter geht
nunmehr der Taz Nur mıt dit. die Nacht komme! Lal u1ls doch
gehen 1ın die Höhle, WI1Ir blo{fß un! e1ns, bevor die Sonne kam
O, meın Lieber, 1st die Höhle kuhl und warm! iıch uUumMarmelnl un:! zergehen
mochte ıch NUT, tief dich lieben hne Grenzen, hne Halt
Still 1st alles un ruhig die Seele, un meın Schofß Zanz weıch un: WAarn.ı.

Der Könıiıg antwortete

Nıchts vergeht mehr, 1ebste Liebe! Immer dag un ımmer Nacht
Feuer un:! Wınd In der Helle 1St das Dunkle, 1n der Fiınsternis das Licht;
weıl die Liebe ıhre Kraft, stark und Zart; AaUuUS dem Leiden doch nımmt.

Der Gesang bezauberte den Berg Pflanzen, Tiere und Menschen hörten
ekstatisch Stille tolgte. I)ann SaNgCH beıde Stimmen 1im Einklang:
La unls gemeınsam sterben. Dieses Leid 1st Leben
Ach, die Wonne dieses Brennen, und der kühle Wıind die Freude.
Aus beiden Fınes werden w1e€e die Flamme AUS dem Feuer!
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Frau, Schwester,
du 1ST :
Bruder, Mann,
ıch bın du
Ach, das Leben,
1ebste Liebe,
das sınd wır!

Das 1st Anfang, Mıtte, 1e]
La unNns, Liebe, ndlich leben,
la{fß UunNns, Leben, endlich lieben.
Denn das Leben 1St die Liebe,
WCNN AaUus zweıen Eınes wırd

Unser Herz 1St zutiefst gerührt, sagten die Menschen. Wıe wunder-
schön 1st das Land, Liebe ist!

Da Lrat der welse Könıg AaUus dem Schlofßß, sprach lebevoll der Men-
C und

Heiße Tage, kalte Nächte,
lange Zeıt ward ıhr doch
unterwegs Z Heı1ımat.
Wuste un! Meere, Berge und Täler
habt ıhr durchschritten.
Und als ıhr angekommen,
W ar die Leere wıeder da
Gesetze, Unruhe, Kämpfte,
Klage un TIränen.
Bewufit hat das Unglück

Geılst geplagt.
Hart bliehb das Herz,
die Seele trocken,
die Leiber Matt
Besıtz anhäuften.
Ihr hattet euch verırrt,
begehrtet Macht
und brauchtet Lıicht,
Euer Irrtum:
wolltet Sıege un meıntet Liebe

Ihr suchtet außen,
W as ınnen 1St.
Hört auf die Stimme Seele!
Und die osmische Heımat
wırd 1n euch aufgehen.

W ıe könnte das geschehen? fragten die Menschen.
Möchtet ihr, da{fß 1€es veschieht? erwiıderte der Könıg.
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, WIr moöchten es! riefen die Menschen aus.
Die Freude des Lebens se1 ann miıt euch, sprach der Köniıg und starb.
Als die Könıigın erfuhr, da der Könıg 1m Gespräch mıi1t den Menschen

gestorben Wal, FIrat s1e AUS dem Schlofß, umarmte ıhren Liebsten un! tolg-
ıhm
Dreı Tage und rel Nächte wurde das königliche Liebespaar ın der

Höhle dem oroßen Felsen Meer aufgebahrt. Als die Menschen 1ın
der Frühe des vierten Tages 1n die Höhle zurückkehrten, en beerdi-
SCnH, fanden S1e 1LL1Ur ıhre Kleider. Der Liebenden Leib hatte sıch aufgelöst.

eunter Gesang
Jahrtausende vergıingen.

Der welıse Könıig lebte ylücklıch mı1ıt seiner Könıigın 1m eltall Da stieg
elınes Morgens die Stimme VO kosmischen Zenıiıt herab un sprach
ıhm

Schau dır die Erde an! Das lange Leiden durch Streıt, Zwist und Krıe-
C hat die Menschen verein1gt. Ihr Herz annn 1U angesprochen werden.
Das Zeitalter des Friedens könnte anbrechen. agst du dır wıeder eiınen
ırdischen Leib nehmen un EernNeht dıe guLe Botschaft verkünden, auf da{f
das hohe Lied, das ıhr einst9Wırklichkeit werden mOöge?

Der Könıg schaute seıne Königın d  9 die antworfifete und sprach:
Liebster, 1U mu{flt du vorerst allein ZUur Erde hinabsteigen. Das ( 7e-

schehen echter Liebe könnten die Menschen och nıcht Um 1n
eiınem Leib A4UsS Fleisch leben können,; muf{fß der Geılst stark un:! die See-
le rein se1n.

Der Könıg erwiıderte:
Du ast recht, Liebste. Wıe könnte den Menschen der Sınn besten

gelehrt werden?
Da sprach die Könıiıgın un
Die Menschen sehnen sıch ach Liebe, verstehen aber 1Ur die Sprache

der Macht ede also Machtworte iıhnen, die Liebe mıt dem Man-
tel eınes allmächtigen leiblosen Geıistes, dem alles, selbst das Unmögliche
möglıch 1St Erscheine auf Erden 1n männlicher Gestalt, verkünde als
Mann die weıbliche Botschaft, auf da{fß der Weg ZU menschlich liebenden
Menschen dergestalt vorbereitet werden anı
Darauthin fragte dıe Stimme den Könıig:
Wıillst du 1ın Mannes Gestalt aut die Erde hınabsteigen?
Da antwortfietie der Könıg und
Ich 11
Und die Stimme sprach:
Geh, ote der Weıisheit, 1n der Liebe Namen.
Und der Könıig begab sıch eınen Ort der Erde, Friede War un: al-

Liebe geschehen konnte.
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Es War einmal eın orf
iın eiınem schönen Land
Die Straißßen sauber,
die Felder truchtbar.
DE begegneten sıch eınes Tages
eıne Tau EREr eın Mann.
Dıi1e Ta WAar Jungfrau,
der Mann W ar voller Mann.
Glücklich WE S$1€e und Frau,;

W al un glücklich Mann.
ro{fß und schön un: stark;
weıich sS1e und schön un! santt.

Die Liebe wollte leben,
sS1€e W ar sehr Ta und WAarm

Der Wıind wehte leise
und die Ta W ar kuühl und reın
und der Berg schaute
und die Spıtze WAar AaUus Steın

und das Salz schmeckte feın
und das Meer rauschte kräftig

Das Mädchen lebte ruhig,
der Mann L seıne Arbeit,
innıg wünschten siıch die beiden,
voll TAaU un Mann se1n.

Die Liebe wollte leben,
1U kam schon bald die Zeıt.

Es W ar eiınem Abend
des Jahres, ırgendwann,
da spielten un freuten sıch
die Mädchep mıiıt den Knaben.

Da entdeckte der Junge Mann
die Augen der Jungfrau
und sprach ganz FTÄrt ıhr
Komm, Mädchen, doch MIr,
ich mochte in dir se1n.
Da wurde sS1€e verlegen,

senkte sıch ihr Haupt.
Die Röte wollte sprechen:
Für dich bın ıch geblieben
verschlossen un! gyanz rein.
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Das Leben freute sıch,
die Liebe W arlr ganz na:
die Trau mıiıt ıhrem Mann,
der Mann mıiıt seıner raır

Wıe ET 1st deine Elauf,
der Himmel abends dunkel,
des Morgens meılstens blau,
du duftest WwW1e€ die Rosen,

seıner ra413
Wıe stark 1sSt deıne Brust;
sprach sS1e iıhrem Mann,
großartig eın Leıb,
ıch will al nıchts mehr,
iıch liebe deinen Geıst.
Zeıgst du mM1r deine Seele?
Komm die Büsche!
Sıehst du die Hoöhle?

Dır mochte iıch erzählen,
w1e das Leben 1j1er lebt,
der Berg 1sSt mächtig,
der Eıngang schmal,;
das Meer rauscht,
gewaltig voller Kraft,
die Nacht 1st hell,
der Sand wırd Warnmn),
die Stille spricht,
leise sıngt die Nachtigall
das hohe Lied,
das einmal klang,
erinnerst du dich?

Das Leben freute siıch,
die Liebe W alr gyanz n
der Mann mı1t seıiner Fraü:
die T1 mı1ıt ıhrem Mann.

Dıie Liebe wollte leben,
War voller Leidenschaft,
Feuer un Luift;
Stille,
ach du, die Sehnsucht,
1St voller AT un! Kraft

Das Meer wurde ruhig. Die Liebenden verließen die Höhle un:! betrach-
1mM Schweigen die bestirnte Nacht Da stieg die Stimme A4US der Mee-

restiefe un:! sprach:
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Schaut, WwW1e€e Jetzt die Kraft weıch wırd und stark un streichelt
die Seele und den Leib Die (3OÖötter lachen, S1e sınd versöhnt,
der Sınn 1st ohl gefunden un in sıch endlich aufgegangen.
Sıe haben 68 GE gelernt die Zärtlichkeit. Das Heer 1St befriedet
1m ersehnten Land ohl angekommen, alles blüht 1m Frühling,

1St 1mM Wınter kalt, 1m Sommer heıiß, dauert NUur eınen Tag,
die Fülle lang SCHUS, der Herbst geht auftf und siınkt 1n sıch zurück.
Es waltet 1Ur die Freude, die dem Daseın das Leben zOonnt,
lacht allesamt, der Völker gute (sotter sınd befriedigt,
sucht Platz, die Stille ruft und birgt den Schreı Freude.
Lebt aus die ust mi1t Kraft un: Geıist,
Seele voll Zärtlichkeıt,
durchdringet die Geschichte, e1InNst muüde un:! verzıttert

der Harte, 1U aber hell und lıcht
Wıirklich siınd durch euch endlich die (3Oötter und auch die Engel
Die Liebenden schauten einander ın die Augen und sahen, da{ß die Seele
often WAar un:! weıch geworden durch den Leib Die Wirklichkeit WAar na
Und die Ekstase der Erfüllung durchdrang die Schöpfung.

Du 1st 1U meıne Frau,;
un: du 1St meın Mann,
1a uns allein se1ın,
Sang laut dıe Nachtigall.
Des Meeres Wasser rauschte,
der Berg hoch, tief das Jal:
die Wellen froöhlich
und schmückten mMIt dem Schaum
den Felsen und den Strand.
Di1e Nacht W alr hell,
der Hımmel voller Sterne,
ben schaute der Berg,
die Wıese barg die Höhle,
der Kosmos W ar still,
auf Erden herrschte Friede,
dıe Zeıt ruhte 1ın sıch

Das Leben hatte Liebe,
der Geılst hatte Leıb,
die Welt wollte den Frieden:
Hıer'! sprach die Zärtliıchkeit.

Hiımmel und Erde freuten sıch ber das Ere1gn1s, das der welse Könıg er-

möglıcht hatte. Aus der eidenschaftlichen Umarmung VO 9a11 und Mann
wurde die Liebe Leben, der Gelst Fleisch. Im Hıntergrund aber mufßte wel-
terhin leiben das Weib Halbiert War och vorläufig die Freude 1m Weltall.
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Versprochen wurde Friede,
das Zeıtalter begann,

sahen diıe Sterne
auf die Tarnung herab,
Ww1€ ohl alles auf Erden
dem alten Ühnlıch Q
Der Mensch wurde Gott,
doch (+Ot% wurde 1L1UTr Mann.

Und das Göttliche wurde männliıch
und die Erde dem Hımmel Ühnlich
und das Weibliche stımmte be1
CZWUNSCH un wohl auch freı
und die Erde wurde mächtig
un dıe Sonne diente 1m Kreıs
un: die Sterne wurden klein
un:! die Engel ZU Geleıit
und der Mannn Z Befehlshaber,
der Hımmel un! Hölle befahl
autzunehmen und entlassen,
alles War ıhm

och die Geschichte verstand,
da{ß s1e ach Milliarden Jahren
1im Hımmel W1e€e auft Erden
sıch ganz Anfang befand.

Nun hatte Leben die Liebe und der Geıist seınen Leib ber die Welt woll-
den Frieden. Wo WAar die Zärtlichkeit?

Zehnter Gesang
Der Same wurde ınd
un das ınd wurde Knabe
un:! der Knabe wurde Mann.

Und der Mann schaute ZU Himmel hinauf un: suchte die Augen se1-
NeTr Könıigın, die ıhm erlaubt hatte, allein in die Welt kommen. Eınsam
fühlte sıch auf dieser Welt Dıiıe Königın schenkte ıhm eiınen Blick voll-

Liebe un: sprach: Liebster, VO WE sollen die Menschen die Rettung
annehmen, WEECN nıcht VO einem Mann, der Wunder vollbringt? Mächtig
mu{ se1ın un stärker als die esetze der Natur. Was die Menschen 1n
Wahrheit brauchen un wollen, 1St die weiıiche Zärtlichkeit der Liebe ber
S1e haben och Angst davor un:! schimen sıch, Mensch se1n. Sıe WT1 -
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den dich erst toten, annn deine Worte der Liebe 1ın Instrumente der 1in-
terdrückung und Vernichtung verwandeln. In deinem Namen werden
Greueltaten begangen werden. och c5 1St notwendig. Geh darum, Lieb-
Ster, sprich die Worte des Urweıibs 1n des Mannes Gestalt.

Und der Mann ving durch die Welt und sprach:
Selig die Armen
ın Geılst un Leib,
enn ıhrer 1st des Hımmels
höchstes Geschenk,
die Freiheit.

Die Liebe lachte glücklich,
das War doch ıhr Leben,
Lust
1ın der Seele un: 1m Gemüut,
Zeıt für Zärtlichkeıit,
keine Fesseln,
genießen 1ın Reinheıt.

Se1lit Begınn das Mal
ertonten auf Erden
dıie Worte des Urweıbs,
Ö, du Mutter der Schöpfung!
gEeESagT VO eınem Mann,
verkündet für den Menschen
1n Leben, Seın und Zeıt

och da fragten schon die Jünger,
zerstrıtten insgeheım,
wer wiırd VO ıhnen künftig
1m Reich der se1ın?

Ach, W ar die Liebe bet;übt! Der Anfang aum begonnen, das Daseın
schon zerrıissen.

Der Mann schaute ach ben seıner Königın, die 1m Hımmel wohn-
te, aber in seiınem Herzen lebte Und die Könıigın schenkte ıhm eınen Blick
voller Liebe un! sprach: Mach weıter, Liebster, das ISst och harmlos, CS

wiırd och mehr geschehen. Viele, viele (Generationen mussen vergehen,
ehe deine Worte verstanden werden. Sollen WIr nıcht Miıtleid haben mıt
den Menschen? Unendlicher Schmerz der Endlichkeit. Das 1sSt die Liebe
Nur dafür 1st der Mensch entstanden. ede weıter, Liebster.
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die Worte des Urweibs:
Wenn ıhr nıcht Kiınder werdet,
könnt ıhr nıcht 1NSs Himmaelreich.

Die (CJotter freuten sıch
Geboren wırd die Liebe,
des Lebens Neubeginn.

1)a brach die Unruhe auf un: wurde wütend. Was spricht enn dieser
Mann? Er ırrt und sStort. Weg mu{ß ber viele Menschen VO se1-
1iECMN Worten Vom Hıiımmel her schaute die Königın auf dıe Erde
herab Mach weıter, Liebster!

Da sprach erneut
der Mann
die Worte des Urweibs:
Schaut hın
un: Ort z
schon 1st C da;
das CC Reıch,
mıtten 1n Herzen,
mıtten 1n Seelen,
mıtten in Leıb,
mıtten 1n Geiılst.
Laßt die Liebe
denken zärtlıch,
sehen un: fühlen,
hören und sprechen,
auf da: Leben Freude habe,
das 1St Mıtte, Anfang, Ende

Da öffnete sıch das Meer und die Stimme stieg un sprach F
Berg:
Mıt Gewändern schön gekleidet, durchwandern die Gestalten,
wirkliche Gotter, die Lüfte des Olymps, der Bogen die Sonne
bırgt den Tanz der een Elten spielen mıt Engeln
Hand 1in Hand, un Mädchen, gerade erwacht ZzZu Leben, flıegen
und äacheln den Knaben Die Liebe 1st stark, die Kraft wırd FArı
und Alßst endlich Freude walten 1mM Hımmel W1e€e auf Erden
Nur eiınen Tag dauert das Spiel, VO Früh bıs Mıttag
und ann Abend bıs hın ZUr Nacht
Es sıch alles 1mM Schlaf der Zeıten,
die 11r jeweıls einen Tag währen. Nıcht lange dauert S
Wenn Fülle 1m Geılste 1st W1€ 1im Leib Spielt also, ıhr Engel,
mıiıt een und Elten un: strahlt unt die Freude Aaus.
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Die Worte des assers tielen ber die Erde Und der Mann wulßte,
da{fß 1es seiıne Zeıt W afrl. Weıter ving ber dıe Wege der Welt und lıtt MIt
den leiıdenden Menschen und trocknete ıhre Iränen un:! reinıgte ıhre
Wunden und baute überall die Freude

Der gyule Greıis kam
Was sollen WIr tun,

einzugehen in das Reich?

Da sprach der Mensch
erneut die Worte des Urweibs:
Ortest du nıcht?
Werde wıeder ınd
Wo du bıst,
se1l voll da,
un! la dich nırgends tesseln;
enn NUur Freiheit ist Heımat.

Da sprach der gutie Greıis
erneut und fragte
Wıe soll ıch ınd werden,
da iıch Jahre gelebt un alt bin,
Ww1e€e soll iıch miıich frei bewegen,
da mich die Lasten und Cüter fesseln?

Als der Mann die Frage des relses hörte, schaute froh seiner
Könıigın hinauf, die ıhm VO eıner weıilßen Wolke AaUusSs zulächelte. Er VeI-
stand. Es War möglıch un Cr W ar auch se1ın Tag So wart eiınen Blick
voller Liebe auf die Menschen, die VO ıhm standen, un sprach ZU alten
Menschen

Lieb den oroßen Fluß,
der frei liefßt,;
nirgends anhält,
alles ertrischt
un:! küuühl belebt,
alles befruchtet,
nıemanden kennt,
ständıg sıch„
auf und davon
unaufhörlich geht,
bıs der Ozean unendlich
ıhn aufnımmt iın se1in Meer.

Als der Ungeıst diese Worte vernahm, emporte sıch und tobte: Der
Mensch mu{ß sterben; enn 111 dıe Freıiheit (sottes auf die Erde holen
(GGesetz soll se1n, un (sott bleiben 1im Jenseıts.
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Da sprach der Mannn
entschieden
dıe Worte des Urweibs:
IJer Mensch wırd Mensch,
W1€ Zeıt die Ewigkeit,
die 1Ur eiınen Tag währt.
Das Wesen 1St Freıheıit,
geboren durch die ust
Kraft gebe der Genufß
VO Honıig, Trot un:! Weın.

Das Leben so|] voll leben,
die Liebe zärtlıch se1n.

Mannıgfaltig die Wesen dieser Erde,
alle verschieden
und Schwestern un Brüder ogleich,
die Völker in der Vielfalt
der Schmuck der Einheit.
Schlofß der Götter.
Unendliche Offenbarungen.
Jeder hat seiınen Gott,
und (;Ott eın großes Haus.
Fırmament,
Hımmelskörper 1ın oroßer Zahl;
viele Sterne und Planeten,
e1n Weltenall.

Als die Unfreıiheıt, dıe Ense und die Intoleranz diese Worte hörten,
emporten S1e sıch

Dıie Unfreiheit sprach: Diese Worte sınd MI1r unerträglıch.
Dıie Enge flüsterte: Diese Worte beängstigen mich
Die Intoleranz entschied un: laut Der Mann mu{ verschwinden.
Mıtten 1ın der Nacht gingen alle reıl 1n seın Haus Berg, ıhn

toten Kaum hatten S1€e aber das Haus gesichtet, verwandelte sıch ın eın
orofßes Licht, das zu Hımmel schwebte. Dort empfing die Könıgın ıhren
Geliebten auf der weıßen Wolke Komm, Liebster! Unsere Aufgabe 1sSt
tüllt Und Hand 1n Hand schritten S1e durch die Lüfte des Weltalls

Da sprach die Stiımme aus der Meerestiefe ber den Berg ZuUur yanzen
Welt

Da 1st der CuHu«e C5Off un seın Weıb, die die Liebe lieben
un das Leben
HD: rosten die Leidenden un: weınen mıt den Weinnenden.
Geküßt mıt Zärtlichkeit
wiırd die Seele und der Geist mı1t dem Leib
Die orofße Gottin spricht,
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die keıine Unterschiede kennt:
Wo sınd die Feinde? Sanfte Stille. Versöhnung und weıten Horıiızont
1m grofßen Herzen. (3ötter der Geschichte, alle, Heiligtümer,
1U se1d ıhr nıcht mehr tot! Auferstanden wohl,
gereinıgt un: 176  e gekleidet, verborgen ZWAYr,
der Sturm 1St och gefährlich, diıe Liebe Jung un Zartl,
doch alles wırklich, das Goöttliche diesseıits, eın Ungeheuer
angstıigt mehr den Tag och Fınsternis die Freude,
selbst die Nacht erhellt das Licht, un!: die Engel siınd
geworden die schönste Wiırklichkeit, die Frieden bringt,
W E1 S1e verborgen bleibt und Zart und die Wahrheit
1mM Schlichten sıch genıeßt. Dann wiırd alles
endlich un: endgültig e1ns.

Dıi1e Stimme schwieg.
Es wurde ruhig be1 den Menschen, die die Erinnerung die orofße E 48

be sorgfältig bewahrten und sıch fren erzählten und hebevoll feierten, da-
mı1ıt s1€e frisch und reın un wahr un wirklich bleibe.

Elfter Gesang
och die Gier auerte. Und CS wurde bekannt, da eın Weg erötfnet
worden WAal, autf dem Miıtleid un: echte Liebe erfahren un Frıeden 1NSs-
geheim veschah. Als die Macht 1es sah; S$1@e sıch Das 1st eın her-
vorragendes Instrument für künftige Herrschaft, stärker als jedes Heer.
Ich brauche den Mann wiıeder, der VO Hımmel kam und sıch Könı1g
Nannte un Liebe predigte.

Und der Mann wurde ertunden
un: die Gestalt wurde erdacht
un:! die Lehre wurde nıedergeschrieben
und die Vereıine wurden gegründet
un die Liebe wurde gepriesen
und der Tod wurde verdammt
und das Heil wurde versprochen
denen, die den Anweısungen tolgten.
ber CS blieb verborgen,
da der Mannn die Ta lıebte,
die Könıgın 1im Weltall,
VO Herzen,
eidenschaftlich un: SpONn(tan.
Und die Schreiber
schrieben un: schrieben,
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schrieben ständıg ber Liebe,
doch S1€e hatten keine Weıber.

Und die Tau hne Mann
sollte lieben mıt dem Geıist,
eın Schrei,
eıne Liebe hne Leıib,
keıine Ekstase,
eın Same un: eın Eı
Wer hatte das gedacht?
Viele Maänner Männern!
Dann 1sSt (zOÖEt natürlich Mann,
un das Weib ausgeschlossen,
schön verschleiert,9
VO der Ferne tief verehrt,
ınsgeheim heifß begehrt,
doch überallhin Grausamkeıt,
ob 1n Schlössern
apostolisch hinter Gıttern,
pharaonisch 1n den Huütten,
ob 1m Geilst der 1m Leib,
die Verstümmelung 1St oleich,
alle Rosen sınd beschnitten,
eım Verbluten eın Erbarmen.
Der Schmerz schrie,
das Blut sprach:
Gott 1m Hımmel,
CGüte un Liebe,
se1d bitte, bitte AT
Dıie ntwort kam hne Herz:
Nur die Liebe Zzu Gesetz!
Und die Härte blieb gleich art

Und der Geliebte schaute seıner Könıgın auf der Wolke traurıg 1n die Al
SCH un: sprach: fetzZt werden die Menschen lange Zeıt 1e] leiden.

So 1St C3, Liebster. Es kommt 1M Leben auf die Liebe un:! 1n der Liebe
auf die Zärtlichkeit och der Weg, der ZUr Weiısheit tührt, 1Sst lang.Wiährend also 1m Olymp die (GOtter Versöhnung teierten un: die Könıi-
o1in und ıhr Liebster mıiıt vielen anderen Liebespaaren glücklich9 be-
Sannn auftf Erden 1im Namen der Liebe eıne CcHe Geschichte der Härte: der
Wahnsinn der Macht

Schwer Mıttag stapft durch das Feld das Ungeheuer,verletzt durch hohlen arm errotet un wırd blafß die weılße Kälte,
während der Abend herbeieilt und die Nacht kommt. Wıldschweine,
laut 71} Angriff un aufgereıiht, fressen die Essensreste des Gasthauses.
Di1e W ölfe heulen. Das ınd weınt. Die Mutltter sıngt das Lied,
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das 1Ur die Liebe eınsam sıngt. Draußen stapft das Ungeheuer weıter,
die Nacht schreıitet9 die Kälte 1St kälter, die Farbe wei(ß un:! blaf$
Nun öffnet sıch aber der Morgen un entli(ßt AUS sıch das LEicht,;
un wırd hell 1mM Haus und außerhalb. Das Wasser sıngt ganz trisch
se1n Lied 1MmM Brunnen. Die Tayu tragt den Krug un auch sehr SCIN das Kınd,
durchsichtig blau gekleidet. Das Wasser sıngt, WE CS in den Krug {lıefst,
eın Lied Das ınd spielt. {)as Wasser spiegelt das Spıel wıder
und zeıgt der 7a ıhr Gesıicht. S1e Schelt schön un: freut sıch
DDer Tag beginnt. Da kommt 1aber erneut das Ungeheuer
und stapit durchs Feld und zıeht die Maske
und Sagl ZUuU Kınd, ıch lıebe dich, und totet CS annn
|DISE Tag schreıtet Die Sonne wächst und erreicht den FeDit
Dıi1e Wıildschweine verstecken sıch 1m Berg. Dıie Wölfe schweigen.
Da kommt erneut das Ungeheuer un zıeht die Maske
un erscheıint als Mann, der icheln SII} och dem Gewand
hat das Schwert versteckt. Der Dichter spricht. Der Mannn
kommt ıhm Du sıngst sehr schön, Sagl un nımmt heraus
das Schwert un: öffnet ıhm die Kehle In (sottes Auftrag.
IJa 1St der orofße Plätz, der Menschen voll, L1UTr Beitall
Die Redner haben Angst un:! schweigen allesamt.
I)ann ichelt S1148 der Mann un: meınt vewiß,
der Größte j1er auf Erden? IJDer bın iıch! Er wiırd dafür erhoben
un macht ganz SU das Friedenszeichen miıt der Hand
und schwenkt das chwert un:! tOtet NUu endlich das Worrt.
Das Herz 1st jetzt entzweıt, die Freiheit blutet, der Geilst 1st tOLt
Ach! Wo 1st das Meer, Marisoöl? Hıer spreche 1Ur ich, Sagt CIs;
enn 1Ur ıch weıß, W as wahr und talsch. Gottes Auftrag!
Getragen wiırd ann und macht das Friedenszeichen mıt der Hand
Alsdann kommt herbeigeeılt die volle Nacht Die Wildschweine
laut 7A5 Angrıff Hn aufgereiht, fressen die Essensreste
un gehen hıneın 1Ns Gasthaus und toten ınd un YrAau
Dıie Wolfe heulen bıs ZU Morgen und schweigen annn
Der Hiımmel 1St trüb, der Boden voll VO Leichen.
Die 1a1 mMmI1t ıhrem ınd IDa kommen plötzlich
Männer und schauen un laut
Er 1st ganz orofßs! Ich werd’ auch!
Was wahr und talsch, weılß ıch genau!
Und jeder will, da{ß alle schweigen, und jeder schlägt

sıch un alle schreien. Da kommen auch die Frauen und schauen
un: laut (sanz orofß sınd uUuNnseTE Maänner 1U geworden!
Wır werden CS auch! Sıe brüllen laut und schlagen mıt,
da{fß S1€, jJawohl, 1U auch die Größten sind
1 )a entstehen Vereıine, die die Wahrheit verkaufen,
überall. Mıt vollem Mund Dıe Zahlen steigen auf un ab
IDDıie Seele blutet, die Würde 1St LOL
Gerichtet 1st die Stille, getotet LU das Worrt.
Das Licht erloschen. Der Tag wiırd Nacht
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Das Ungeheuer zieht 1U die Maske 1b und stapit gewaltig
1Ns Gasthaus, un:! trıtt un:! totet Mann und Trau
Die Wölfe heulen. Die Herde den Berg herab
und frißt die Leichen. Wıirbel un arm
Das Ungeheuer lacht Ach, eın Gestank!
Nun kommen auch die Schakale.
Dıi1e Wölfe heulen.
Dıie Nacht
Das Ungeheuer lacht Der Trick? Fa: ha! (sottes Auftrag!
Nur ich weılßs, W as wahr Un talsch.
Die Wöltfe heulen.
Nun ressen die Wildschweine diıe Schakale.
SO eın Gestank! DDas Ungeheuer lacht Fa ha!
Die Nacht
Ich weılSß, W as wahr und falsch
Oben und
Ha, ha! (sottes Auftrag! Das Ungeheuer lacht
Und erstickt seinem Lachen.
Es 1st och Nacht

Die Liebe sehnte sıch ach Zärtlıchkeit un: wollte sanft das Leben und
wirkte frei un:! EG das (zute überall.

Und sS1e schaute das Leiden der Menschen,
W1e€e elend es ıhnen 1mM Geılste
und 1in der Seele un: 1m Leibe W aTl.

Und die Kranken wurden gepflegt
un: die Waıisen wurden aufgenommen
und die Alten wurden getroöstet
und die Toten wurden begraben
und das Schreiben wurde gelernt
und die Künste wurden gefördert
und das Czuite wurde gelehrt.
Die Liebe wirkte 1m Verborgenen,
FAF Gutes überall.
och ben blieb die Gıer.
Und die War unbarmherzig,
alV und grob und STIuUur und art

Als die Menschen sahen, W as geworden War aus dem gütıgen Dıichter, der
die Worte des Weıbes gesprochen un das Leben geliebt un:! die Liebe mo
Can, S1e sehr traurıg.
Und als sS1C sıch umschauten und sahen, W1e€e die Wissenschaft die Welt rul-
nıerte, die Philosophie oberflächlich geworden, die Famıilien zerrıssen,
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Kırchen und Politiker korrupt, Ärzte, Anwälte, Sportler un! Künstler
geldgierig un die Jugend sıch mıiıt Drogen umbrachte, schrien S1e°
Wır wollen leben un leben! Wır wollen lieben un leben!

Da hallte 6S A4US allen Ecken des Weltalls:
Leben un:! leben! Lieben und leben!

In diesem Augenblick blitzte und donnerte Viele Menschen verstanden
das Zeichen und flohen A4US den Stäiädten FAT: Meer. Dıie anderen versteck-
ten sıch 1n Kırchen, Palästen, Universıtäiten un Schulen.

Feuer t1e] VO Hımmel un verbrannte die Stiädte und dıe Menschen,
die darın geblieben Dann regnete ber das Wasser konnte das
Feuer nıcht öschen. Es ıldete sıch eine riesige Feuermasse, die viele
Tage brannte, bıs sS1e VO Boden verschlungen wurde.

Wo bisher Menschenstädte SCWESCH 9 blieb CS eınen langen Tag
un:! eıne lange Nacht trocken. Dann aber lühten darauf grune Wıesen.

Am Strand, Fuiß des Berges, safßßen die Menschen auf dem Sand un
beobachteten das Geschehen. Es wurde still Nur das Rauschen des Was-
SET1 W alr hören. Dann schwiegen auch die Wellen. Und die Stimme stieg
AUS der Meerestiefe, sprach durch die Höhle des oroßen Felsens und

Nächte haben Alpträume gewlegt, die durch die Zeıten9
gyeführt VO Ungeheuer, das die Lebendigen verfolgt
un:! sS1€Ee dem dunklen Schofß anheimgibt. Da kam das Feuer
un:! machte art den Boden un fest un! rein. Am nächsten Jas
wurde das Wasser ftruchtbar un: machte ıhn weıch. Nun 1sSt Eınklang.
Das Ganze ebt 1m Eınen. Überall 1St 11U Ort Fülle,

eın Schicksal verwurzelt 1n der Erde sıch enttfaltet.

Sıcher 1st jetzt der Gang veworden, Ja beflügelt durch die Lüfte,
dıe die künftige Geschichte bergend Lragen. Wollet ıhr nıcht alle
die orofße Seele sehen? Offnet dıe Augen des erzens.
Leib des Weltalls! Höort ıhr nıcht die Symphonıie,
die die Stille hervorträumt? Das ewıge Schweigen
erfüllt S1e mıt ıhrem Klang und streichelt die Räume,
ganz rein geworden un! offen für die eine G3Of Tfın
reı gehen Jetzt Sterne un: Sonnen, Monde un: Erden
durch weıte Straßen, unbekannt, doch VO vornhereın alle gelıebt

Engel gehen troh un:! unbeschwert mıiıt een und Eltfen

Das 1nNne lebt! Es se1l also gelernt die Zärtlichkeıit,
die höchste Wıiıssenschaft des Kosmos,
die Ratjahama, edle Gestalt, AaUs dem tiefen Schofß
des Weltalls, das Sein schöpferisch Fuht; eW1g,für A und Mann un alles Leben, 1n die Zeıt IegtE:
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Es tfolgte orofße Stille.
Dann flüsterte CS ach eıner Weile A4aUsSs der Menge:

Wo 1st Ratjahama?
Ratjahama, komm, Ratjahama!

(Fortsetzung tolgt)


